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Vorwort

Das ist ein kleines Buch vom und mit dem Heiligen Geist. 
(Der Menschengeist spielt dabei, wie es sich gehört, eine 
wichtige grundlegende, doch untergeordnete Rolle.) Es 
versucht, vom Geist zu reden – manchmal sogar zu ihm –, 
aber auch, sich in ihm zu halten, damit ein Leben mit und 
aus dem Geist gelebt werden kann. Indes, dabei zeigt sich, 
wie nicht primär unsere Anstrengung den Weg dazu öff-
net, sondern der Heilige Geist selbst: denn er ist Gottes zu-
vorkommende Liebe. Unser Tun ist und kann nur sein: 
Antwort.
Die Weisen, in denen dieses Buch seine Antworten formu-
liert, lassen sich nicht scharf auseinanderhalten: Reflexio-
nen, Meditationen, Orationen gehen manchmal ineinander 
über oder vermischen sich leicht, aber meistens wird durch 
den cantus firmus klar, welche Gangart in einem capitu-
lum tonangebend ist.
Die immense Vielzahl der Kapitel wird in lockeren The-
menfeldern und Wegstrecken angeordnet. Eine mögliche 
systematische ‚Zusammen-stellung‘ hat sich nicht empfoh-
len, zumal die oft aphoristische Zuspitzung der Gedanken 
jeder Systematik spottet. Wer mit dem Heiligen Geist nicht 
ganz unvertraut ist, wird (mir) zugeben: Er macht gern 
Sprünge, hat es – da er außerordentlich daherkommt – 
nicht so mit der Ordnung und „weht (überhaupt), wo er 
will – sein Brausen hörst du, doch du weißt nicht, woher er 
kommt und wohin er geht“ (Joh 3,8).
Ich gebe die Hoffnung nicht auf, dass der eine oder andere 
in diesen Texten vielleicht (unter der Asche?) verborgene 
Geist-Funken bei dieser Leserin oder jenem Leser, wenn 
sie ihm lesend-aufnehmend nahe kommen, das Feuer des 
Geistes entzünden oder, wo es noch glimmt, anfachen 
könnte. Denn nichts brauchen wir in der Zukunft für den 
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Wandel unserer Christentümer und unserer Kirchen, ja für 
die zur Einheit zusammenwachsende Welt nötiger als die 
helfende und befreiende, die schöpferische und belebende 
Kraft von Gottes Heiligem Geist.

Bei der Lektüre dieser kleinen, einzelnen capitula mag der 
Hinweis förderlich sein, sie nicht in einem fort zu lesen, 
sondern sie langsam, mit Weile und nicht ohne Pausen auf 
sich wirken zu lassen.
Für ihre kluge, tatkräftige Unterstützung auf der letzten 
Wegstrecke danke ich Mechthild Hamburger sehr herz-
lich.

Mainz, am Fest Allerheiligen 2010

Ewald Zacher
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A. „Gott ist Geist …“ (Joh 4,24) –
A. „Gott ist die Liebe …“ (1 Joh 4,16)

I. Schöpfung

1. Anfangen – mit Gott

Anfangen, beim Ersten. Was ist das Erste? Die Mutter, das 
Licht der Welt, mein Ich, das Wort, Gott? Am Anfang ist 
Gott, der unendliche Gott.
Mit mir fange nämlich nur ich an. Aber alles, das Ganze, 
fängt mit Gott an. „Im Anfang schuf Gott Himmel und 
Erde.“ Oder auch: „Im Anfang war das Wort, und das 
Wort war bei Gott, und das Wort war Gott.“
Bei mir kann ich nicht anfangen, obwohl die Entdeckung 
meiner selbst die Frage nach dem Anfang aufbrechen lässt. 
Woher komme ich, woher kommen wir, woher dieses ganze 
werdende, vergängliche, endliche Sein – Sein der Welt, des 
Universums? Entweder aus einem unendlichen, unvergäng-
lichen, alle menschliche Wissenschaft und Kunst überbieten-
den Sein, also aus und von Gott – oder aus dem Nichts. Da 
das Nichts aber auf eine – manchmal verführerische – Ab-
surdität hinausläuft, kann die Alternative zu Gott als An-
fang – statt des Nichts – auch die anfanglose, selber unendli-
che Welt, die natura naturans (Spinozas und Goethes) sein. 
Allerdings, dieser deus sive natura – er ist halt dann doch 
Gott.
Zwingend ist es nicht, aber am meisten plausibel schon, 
Gott als Anfang und Urgrund aller Dinge anzunehmen 
und zu begreifen.
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2. Schöpfer Geist

„Der Heilige Geist“, heißt es (Katechismus, S. 222), „wird 
als die schöpferische Macht allen Lebens verstanden. Er be-
lebt alles, hält alles zusammen und lenkt alles auf das end-
zeitliche Heil hin.“ Und im Pfingsthymnus (9. Jahrhun-
dert) wird gebetet: „Veni creator spiritus, mentes tuorum 
visita: imple superna gratia quae tu creasti pectora.“ In ei-
ner alten, guten Übersetzung: „Komm, Schöpfergott, du 
heiliger Geist / in unsere Herzen komm zu Gast / Erfüll 
mit Kraft von oben her / die Brust, die du erschaffen hast.“
Der Schöpfer-Geist in seiner schöpferischen Macht ist – zu 
uns hin, oder besser: auf uns (Menschen) hin – die Weise, 
wie Gott aus sich heraustritt, herauskommt und das Uni-
versum, den Kosmos, die Welt aus dem Nichts schafft.
Gott der Vater schafft im Wort, dem Sohn; als schaffender, 
schöpferischer ist er der Geist. Die Erschaffung der Welt ist 
das Werk von Gott-Schöpfer, Heiliger Geist.
Gott erschafft die Welt freiwillig, aus Liebe. Diese freiwil-
lig aus sich heraustretende, herausströmende Liebe als Per-
son ist der Heilige Geist.
Selbstverständlich ist der Vater der Ursprung. Aber der 
Geist ist der Urstrom.

3. Geschaffener Geist – hineingenommen in Gottes Geist

Mein Geist in mir: Er ist mir gegeben, als versprühender 
„Funke Gottes“, damit ich ich sei. Als diese mir gegebene 
Gabe bin ich erst ganz ich selbst, einer, der von Gott geru-
fen und mit Geist begabt, als er selbst, als selbstständige 
Person dasteht, im Leben und vor Gott: Mit meinem ge-
schaffenen, kreatürlichen Geist bin ich erst ganz Mensch – 
und zwar der Mensch, der ich als individuelle Person bin.
Aber ich muss in mir auch wahrnehmen, dass ich einen 
Hang zum Bösen habe und ihm oft auch nachgebe, das 
Böse tue. Nicht nur nicht vollkommen, defizitär im Guten 
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(das auch, durch Unterlassen), sondern mit Bejahung (po-
nierend) bin ich – negativ, böse. So trifft mich, den Ge-
schaffenen und also Lebenden, nämlich auch unrecht und 
böse Lebenden, der Zuspruch zur Erlösung, im Wort Jesu 
Christi (das er nicht nur sagt und verkündet, sondern sel-
ber ist) und in seinen Taten, in Kreuz und Auferstehung. 
Wenn ich mich angesprochen fühle und in meiner Freiheit 
erreicht werde, lasse ich mich taufen, im Wasser und im 
Heiligen Geist. Damit werde ich Gottes Kind, Gottes 
Sohn, Teilhaber Gottes an Gottes Sein, an Gottes Geist. 
Ich, mein endlicher Menschengeist, werde hineingenom-
men in das Leben und die Liebe Gottes, in seinen Geist, als 
einer, der sich nicht auflöst, sondern ein identischer, er-
kennbarer „Tropfen“ im Meer Gottes bleibt.

4. Im ersten Schöpfungsakt ist Gottes Geist schon da

Schon im zweiten Satz der Schöpfungsgeschichte kommt 
der Geist vor: „Der Geist Gottes schwebte über den Was-
sern.“ Im Zusammenhang der ersten zwei Verse (Gen 1,1 
und 2): „Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde; die 
Erde aber war wüst und wirr, Finsternis lag über der Ur-
flut, und Gottes Geist schwebte über den Wassern.“
(Eindringlicher noch hört es sich in der Luther-Überset-
zung an: „Am Anfang schuf Gott Himmel und Erden. 
Und die Erde war wüst und leer / und es war finster auf der 
Tiefe / und der Geist Gottes schwebet auf dem Wasser.“ 
Luther macht die Randglosse: „[Geist] Wind ist dazumal 
noch nicht gewest / darumb muss es den Heiligen Geist 
deuten.“)
Dem Autor der Genesis ist es wichtig, festzuhalten und 
auszusprechen, dass im Anfang, als Gott Himmel und 
Erde schuf, der Geist Gottes schon da war. Und dass er 
über den Wassern schwebte, als mit der wüsten Erde die 
Urflut geschaffen war, über der Finsternis lag. Über der 
finsteren Urflut, über diesen Wassern schwebte der Geist.
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Noch ehe es Licht war und vor der Erschaffung von Him-
mel und Erde, war der Geist Gottes schon da. Das ergibt 
sich aus dem Begriff Gottes, mit dem der Autor anfängt. 
Aber sobald Himmel und Erde geschaffen waren – die 
Erde war noch wüst und leer, über der Urflut war es fins-
ter –, schwebte der Geist Gottes bereits darüber.
Im ersten Schöpfungsakt ist schon der Geist Gottes aus Gott 
heraus in der Welt und schwebend über den Wassern da. 
Gott ist vor allem Anfang da. Gott ist – auch – Geist. Im ers-
ten Schöpfungsakt ist Gottes Geist schon schwebend da.
Man hätte es sich denken können. Aber es ist schon gut, 
dass es der Autor sagt. Jetzt ist es unübersehbar – und un-
vergesslich, für jemanden, der es liest.

5. Bittgebet um „neuen“ Geist

„Erschaffe mir, Gott, ein reines Herz und gibt mir einen 
neuen, beständigen Geist.
Verwirf mich nicht von deinem Angesicht und nimm dei-
nen heiligen Geist nicht von mir“ (aus Psalm 51).
Da hat es keinen Sinn mehr, das alte Herz zu reinigen – so 
verdreckt, unrein muss es jetzt sein –, sondern die Bitte 
greift tiefer: Das reine Herz, das ich brauche und möchte, 
erschaffe es mir gleich ganz neu und rein, Gott.
Und auch mein Geist ist so irreparabel beschädigt, dass du 
mir gleich völlig aufhelfen solltest, Gott, mit einem neuen, 
beständigen Geist. Mein eigener Geist war ein Wiegel-Wa-
gel, ein Hin und Her im Wind geworden, unbeständig, 
wechselhaft. Schaff mir, gib mir einen neuen, beständigen 
Geist, auf den Verlass ist, der mir die Wege weist und Kurs 
hält, am Tage und in der Nacht. Gib mir einen Geist, 
möchte ich bitten, der den Polarstern immer im Auge be-
hält und nie verliert, den Polarstern, der wie ein Kreuz des 
Nordens, als Kreuzung aus Gottes- und Nächstenliebe, 
am Himmel steht. Daraufhin orientiert, gib mir diesen 
neuen Geist.
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Neben meinem eigenen Geist, den du bitte auswechseln 
magst mit einem neuen, beständigen Geist, habe ich immer 
auch noch deinen Heiligen Geist, deinen Liebesfunken, 
dein Feuer (wie klein auch immer) hoffentlich in mir. Lass 
ihn mir, nimm ihn nicht weg: Er ist meine inwendige Ver-
bindung, meine Einigung mit dir. Lass mir ihn – dann ver-
wirfst du mich auch nicht aus deinem Licht, aus deinem 
Blick, vor deinem Angesicht; lass es weiter über mir leuch-
ten wie die Sonne, hell und wärmend und alle Tage meines 
Lebens.

II. Freiheit

6. Gott: Freiheit zur Liebe

Wenn Gott als Liebe gedacht werden soll, muss man wahr-
scheinlich damit beginnen, Gott als Freiheit zu denken. 
Denn ohne Freiheit kann es keine Liebe geben. Die Liebe 
kann kein Zwang sein, sie ist nur Liebe, wenn sie aus Frei-
heit entspringt. Die Freiheit ist die Voraussetzung der Lie-
be.
Dennoch muss dabei auch die Frage nach der Notwendig-
keit von Liebe gestellt und gelöst werden; denn es ist auch 
unabweisbar, dass sich in der Liebe zeigt: Die Liebe hat kei-
ne andere Wahl, als zu lieben.
Vorläufig dazu: Die Liebe entspringt aus Freiheit, bleibt 
aber nicht Freiheit. Die Gebundenheit der Liebe, die Ge-
bundenheit an und zum Geliebten, gehört in die Liebe 
selbst hinein; in der Steigerung ist wahrscheinlich auch dies 
richtig: Die Treue gehört ebenfalls in die Liebe.
Gott also zuerst als Freiheit denken und sodann und von 
daher Gott als Liebe denken.
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7. Unser „Unbewusstes“ ist interessegeleitet

Wovon wird der Mensch normalerweise angetrieben, ge-
leitet? Von seinem Willen, von dem, was er will. Wenn es 
gut geht, wird er von einem durch Vernunft bestimmten 
Willen angetrieben, auf vernünftige Ziele hin. Aber seit der 
Desillusionierung, der „Kränkung“ durch Freud, kann 
sich der vernünftige Wille nicht mehr ganz so einfach als 
Herr im Hause wissen und fühlen. Unser Unbewusstes, 
unsere Triebe, Emotionen und geheime Interessen spielen 
ganz entscheidend mit, wenn er nicht überhaupt unbe-
wussten Mächten hörig ist, der Mensch, sobald er handelt.
Dass der Mensch aus Freiheit und autonom, als sein eige-
ner Gesetzgeber handelt, mag als Idealfall (der sich leider 
nur selten ereignet) gültig sein – die Regel ist es nicht. Im 
Normalfall handelt der Mensch nach seinen eigenen Inter-
essen, die auch dann noch tonangebend sind, wo sie weit 
über den homo oeconomicus hinaus sublimiert werden.
Diesem Menschen mutet Paulus zu, seine Leitungsinstanz 
auszuwechseln, nicht mehr nur selbstbestimmt zu han-
deln, sondern sich vom Geist Gottes leiten zu lassen. Vom 
Geist, nicht vom Gesetz Gottes: also auch heteronom zu 
leben, und das so sehr, dass sogar noch das allgemein gül-
tige Gesetz Gottes durch den Geist Gottes überhöht, auf-
gehoben wird. Lass dich leiten vom Geist, von seiner Kraft 
und seinen Eingebungen. Nur so und nur dann bist du eine 
Tochter, ein Sohn Gottes. Überlass dich Gott, ganz und 
gar, du selber danke ab.
Aber das wäre genau aufzudecken, wie das vor sich gehen 
sollte: Aus Freiheit sollst du dich nicht einem Despoten, 
sondern einer größeren Freiheit anheimgeben. Gott, Got-
tes Geist ist gut, vom Wesen gut, und er ist der absolut freie 
Geist.
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8. Wo der Geist des Herrn, da Freiheit

„Wo der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit“ (2 Kor 3,17b). 
Die Freiheit ist ein Zeichen des christlichen Glaubens. 
Denn als Söhne und Töchter des Gottes, den wir Vater 
nennen dürfen, sind wir nicht mehr in der Knechtschaft, 
sondern – hoffentlich – zur herrlichen Freiheit der Kinder 
Gottes befreit (Röm 8,21).
Bevor eindringlich zu fragen ist, zu welcher Freiheit wir 
befreit sind, welche Freiheit gemeint ist – nämlich die Frei-
heit der Herrlichkeit des Glanzes der Gotteskindschaft –, 
dürfen wir uns erst einmal der verheißungsvollen Kraft 
dessen überlassen, was das Wort Freiheit von der Sache der 
Freiheit ansagt:
Freiheit ist Unabhängigkeit von Mächten, die den Men-
schen unterwerfen, bedeutet Selbstbestimmung des eige-
nen, unentfremdeten Lebens, legt den Quellgrund des un-
verfälschten Selbstseins und den offenen Horizont des 
schöpferischen Handelns frei. Zwar nur mit und in der 
Endlichkeit des menschlichen Lebens, aber immerhin: 
Diese Freiheit schenkt eine große Freude.

9. Gottes Geist als Freiheit

Man sollte den Geist als Freiheit denken. Und also zuerst 
Gottes Geist, Gott selber als Freiheit denken. Das schließt 
ungeheuer viel auf. (Einer, der das gekonnt und getan hat, 
war Hermann Krings; sein großer Aufsatz: „Freiheit. Ein 
Versuch, Gott zu denken“. In: H. Krings, System und Frei-
heit, Freiburg/München 1980, S. 161–185.)

10. Selbsterkenntnis – Eröffnung der Freiheit, 
vollkommene Freiheit

Nicht bei den Gegenständen, die wir uns gegenüber er-
kennen, wäre anzusetzen, und also nicht bei einem Weg 
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der Steigerung und Überbietung vom Seienden hin zu 
einem höchsten, allumfassenden, alles Mögliche über-
schreitenden Sein („id, quo maius cogitari non potest“), 
sondern es wäre anzusetzen bei der menschlichen Selbst-
erkenntnis, bei einem Gegenstand ganz anderer Art, der 
kein Gegenstand mehr ist, eher schon ein Selbststand. 
Lässt sich – und wie? – Gott denken, wenn mit dem 
Menschen begonnen wird, beim Menschen nicht als ge-
genständlichem Naturwesen, sondern bei der menschli-
chen Selbsterkenntnis des Vernunftswesens, das sittlich 
handeln kann und handeln soll, also bei einem Wesen, 
das im Erkennen zuerst und zuletzt sich als erkennendes 
erkennt und damit zur Freiheit seiner selbst wie zur Welt 
hin eröffnet ist?
Freiheit ist Selbstbestimmung. Selbstbestimmung ist nega-
tiv die Unabhängigkeit von Fremdbestimmung, positiv die 
Festlegung des Willens zu einem bestimmten inhaltlichen 
Willen. Der (freie) Wille, der sich bestimmt, muss von 
Willkür unterschieden bleiben, die Inhalte des Willens 
dürfen weder beliebig noch gleichgültig sein; sie sollen auf 
das Gute gerichtet sein: „Es ist überall nichts in der Welt, ja 
überhaupt auch außer derselben, zu denken möglich, was 
ohne Einschränkung für gut könnte gehalten werden, als 
allein ein guter Wille.“ (Kant, Grundlegung zur Metaphy-
sik der Sitten, 1780 BA 1)
Freiheit als guter Wille kann aber überhaupt nur gedacht 
werden – denn dass unser freier Wille auch einer zum 
Bösen sein kann und tatsächlich auch oft ist, das ist lei-
der nur zu wahr und offenkundig –, wenn die ursprüng-
liche Möglichkeit dazu denkbar ist. Das aber nötigt 
praktisch zur Annahme einer vollkommenen Freiheit, 
eines vollkommenen freien Willens zum Guten. Den 
Namen Gott dafür zu verwenden empfiehlt sich, muss 
aber so wenig sein, wie es bloß theoretisch zwingend ist, 
auf diese Bedingung der Möglichkeit der Denkbarkeit 
der menschlichen Freiheit transzendental zurückzuge-

26


